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Viele Jugendliche verlieren mit ansteigendem Alter die Lust an der Schule (BMF 1994). Ein immer 
gro üerer Anteil von Schuler und Schulerinnen reagiert auf die schulischen und auüerschulischen 
Anforderungen zudem mit erho hter Aggressionsbereitschaft sowie Lern- und Konzentrations-
schwachen. Untersuchungen haben gezeigt, dass da. 87% der befragten Lehrer und Lehrerinnen 
uber wachsende Leistungsschwachen, vermehrte Unruhe, Nervositat und Aggressivitat in Klassen 
klagen (Fo lling-Albers 1995). Offensichtlich reagieren heutige Schuler deutlich aggressiver als fru-
here Generationen und dies bleibt auch den Betroffenen nicht verborgen. Jugendliche stufen die 
Eindammung der Aggressionen und Gewalt(47%) fur dringender ein als die Sicherung des 
Wohlstandes (21% Opaschowski et al. 1997). 
 
 
Unterrichtssto rungen: 
Ansatze fur 
Vermeidungsstrategien 
 
In der O ffentlichkeit werden diese 
Entwicklungen mit Besorgnis dis-
kutiert und es werden Losungen 
gesucht. Daher uberrascht es auch 
nicht, dass die Anzahl der sich mit 
diesen Themen bescha ftigenden 
Projekte in den letzten zehn Jahren 
sprunghaft angestiegen ist (Pe-
tersmann 1997). Bei den verschie-
denen Ansa tzen wird immer wie-
der die Bedeutung korperlicher 
Bewegung nicht nur fur die Ge-
waltpra vention (Lorenz 1963; 
Bach 1974; Nolting 1978) in den 
Vordergrund gestellt. In der Schu-
le stellen zahlreiche Projekte bzw. 
Unterrichtsmodelle wie z. B. die 
“Bewegte SchuleÜ, “Bewegter 
UnterrichtÜ, “Lernen mit allen 
SinnenÜ etc. die positiven Wirkun-
gen der korperlichen Bewegung 
auch fur einen Klassenunterricht 
heraus und verweisen in diesem 
Zusammenhang insbesondere auf 
eine Optimierung des Lernprozes-
ses.  
Fur die Umsetzung und das Gelin-
gen derartiger Unterrichtsmodelle 
konnte es u. a. hilfreich sein, uber 
genauere Daten zum Problem 
“UnterrichtsstorungÜ zu verfugen 

um z. B. quantitative Antworten 
auf folgende Fragen zu erhalten: 
 
Wann kommt es typischerweise zu 
Unterrichtsstorungen? Spielt der 
Sportunterricht eine Rolle bei der 
Reduzierung von Unterrichtssto-
rungen? Ergeben sich hieraus 
Moglichkeiten fur die Organisati-
on von Stundenpla nen bzw. der 
Unterrichtsstunden? 
 
Zu diesem Zweck wurden in der 
vorliegenden Studie die Klassen- 
und Kursbucher einer Hauptschule 
uber mehrere Jahre analysiert. 
Ziel der Studien ist es, Effekte des 
Sportunterrichts im Zusammen-
hang mit Unterrichtsstorungen zu 
untersuchen. 
 
Untersuchungsmethodik und 
Statistik 
 
U ber einen Zeitraum von insge-
samt funf Schuljahren (1995 bis 
2000) WURDEN DIE Klassen- 
und Kursbucher auf Unterrichts-
storungen analysiert. In die Aus-
wertung wurden nur Eintragungen 
aufgenommen, die eine Unter-
richtsstorung eindeutig dokumen-
tierten (z. B. “Thomas sto rt wie-
derholt den Unterricht; “Markus 
macht Unterricht unmo glichä). 
Sonstige Eintragungen wie z. B. zu 

spa tes Erscheinen, nicht gemachte 
Hausaufgaben etc. wurden nicht 
berucksichtigt. 
Die Hauptschule liegt am Ortsrand 
von Bielefeld mit teilweise la ndli-
chem Einzugsbereich und hat ei-
nen Ausla nderanteil von 62 Pro-
zent. Die durchgehend zweizugige 
Schule hat 344 Schuler/innen, die 
von 31 Lehrer/innen im Untersu-
chungszeitraum unterrichtet wur-
den. Insgesamt kamen 73 164 
Unterrichtsstunden in die Auswer-
tung, bei der Darstellung der Mit-
telwerte ( X ) ist als Maχ  fur die 
Streuung in den Grafiken der 
Standardfehler (SE) verwendet. 
Fur einen Ha ufigkeitsvergleich 
wurde der – 2-Test, zur U berpru-
fung der Mittelwertsdifferenzen 
der Wilcoxon-Test verwendet. Als 
Signifikanzgrenze wurde eine 
Irrtumswahrscheinlichkeit von 
p<0.05 gewa hlt. 
 
Mo gliche Einwande gegen 
den gewahlten Ansatz 
 
Die Auswertung von Unterrichts-
storungen anhand von Klassen- 
und Kursbucheintra gen birgt eini-
ge Unsicherheitsfaktoren in sich. 
Das Hauptaugenmerk der Kritik 
richtet sich hierbei insbesondere 
auf die individuelle Definition 
einer Unterrichtsstorung. So wer-



den die Storungen einseitig und 
subjektiv von Lehrerseite definiert. 
Hinzu kommt, dass in der Regel 
nur eine Minderheit von Schu-
ler/innen (wiederholt) stort und 
dass diese in den Klassen- und 
Kursbuchern vermerkten Unter-
richtsstorungen auch nur einen 
Bruchteil der tatsa chlichen Ereig-
nisse im Unterricht widerspiegeln. 
Letztlich ist aber die Zahl das 
Ausmaχ  der Unterrichtsstorungen 
entscheidend, folglich ist nicht nur 
die Frage nach den Verursachern 
von nachrangiger Bedeutung, auch 
eine Analyse der Grunde fur Un-

terrichtsstorungen kann und soll 

im Rahmen der vorliegenden Un-
tersuchung nicht geleistet werden. 
In dem Untersuchungszeitraum 
von funf Jahren verlieχ en sechs 
Lehrer/innen das Kollegium, drei 
neue Lehrkra fte kamen hinzu. Die 
sicherlich nicht immer konstante 
Wahrnehmung von Unterrichtssto-
rungen auf Lehrerseite sollte durch 
die recht geringe Lehrerfluktuation 
und den landen Untersuchungs-
zeitraum “gefiltertÜ und extreme 
Schwankungen hinreichen “her-
ausgemitteltÜ werden. 
Ergebnisse und ihre  

Disskussion 
 
Zunahme der Unterrichtssto -
rungen im Untersuchungszeit-
raum 
 
Von 1995 bis 2000 wurden insge-
samt 4419 Unterrichtsstorungen 
protokolliert. Die Anzahl der Un-
terrichtsstorungen stieg in diesem 
Zeitraum kontinuierlich an und 
nahm um insgesamt 342 Prozent 
zu (Abb. 1). 
Hierbei storen Jungen ha ufiger den 
Unterricht als Ma dchen. Schuler 
begehen rund 71 Prozent der auf-
gefuhrten Unterrichtsverstoχ e, 
Schulerinnen hingegen nur 29 
Prozent. Die Verteilung der Unter-
richtsstorungen nach Tagen la sst 
erkennen, dass im Wochenverlauf 
keine besonderen Schwankungen 
festzustellen sind (Abb. 29). Schu-
lerinnen und Schuler “ storenÜ 
somit jeden Tag, ha ufig gea uχ erte 
Auffa lligkeiten nach oder vor ei-
nem Wochenende konnen dem-
nach nicht besta tigt werden. 
 
Die Klassen 5 und 6 als 
”Hauptsto renfriede�  
Abbildung 3 zeigt die Verteilung 
der Unterrichtsstorungen nach 
Jahrgangsstufen. Es wird deutlich, 
dass die Erprobungsstufe den 
Groχ teil der Unterrichtsstorungen 



auf sich vereint. Rund 60 Prozent 
der Klassen- und Kursbucheintra-
gungen fallen auf die Klassen 5 
und 6, insbesondere die Jahrgangs-
stufe 6 zeigt mit Abstand die meis-
ten Eintragungen. Hier spielt si-
cherlich die vergleichsweise hohe 
Anzahl an Wiederholern am Ende 
der Erprobungsstufe eine Rolle, da 
Schuler und Schulerinnen der 
Jahrgangsstufen 7 und 8 besonders 
problematisch sind, muss in dieser 
Hinsicht neu uberdacht werden. 
 
”Problemstunde�  vierte 
Stunde 
Die im Tagesverlauf nach Stunden 
aufgefuhrten Storungen lassen 
erkennen, dass mit Beginn des 
Unterrichts die protokollierten 
Zwischenfa lle bis zur 4. Stunde 
kontinuierlich ansteigen (Abb. 4). 
So sticht in dieser Hinsicht insbe-
sondere die 4. Stunde heraus, in 
der 28 Prozent aller Zwischenfa lle 
stattfinden. Im Anschluss daran 
nehmen die Beeintra chtigungen in 
der 5. und 6. Stunde wieder ab 
(wobei nur diejenigen Unter-
richtstage analysiert wurden, in 
denen 6 Unterrichtsstunden vorla-
gen). Auch an dieser Stelle treten 
scheinbare Widerspruche zu viel-
fach gemachten Aussagen auf. 

Behauptung wie “ in den letzten 
Stunden werden Kinder immer 
unruhigerÜ oder “ in der 3. und 4. 
Stunde lernen Schuler/innen am 
bestenÜ mussen differenzierter 
betrachtet werden. 
 
Sportunterricht wirkt “ sto -
rungsreduzierend�  
Die Auswertung der Unterrichts-
storungen unter besonderer Be-
rucksichtigung des Sportunter-
richts zeigt deutlich eine “ sto-

rungsreduzierendeÜ Wirkung der 
Sportstunden. Die positiven Wir-
kungen korperlicher Bewegung 
werden deutlich, wenn man die 
Unterrichtsstorungen von Unter-
richtsgruppen vor und nach dem 
Sportunterricht betrachtet. So zei-
gen Klassen mit Unterrichtssto-
rungen in den Stunden vor dem 
Sportunterricht ein signifikante 
(p<0.01) Abnahme von Klassen- 
und Kursbucheintra gen in den 
Stunden danach (Abb.5). 
Doch nicht nur in den Stunden 
nach dem Sportunterricht lassen 
sich Reduzierungen von Unter-
richtsstorungen feststellen, Sport-
unterricht wirkt sich auch positiv 
auf den gesamten Schulalltag aus. 
Die Auswirkungen einer Sport-
stunde fur den entsprechenden 
Schulalltag werden deutlich, wenn 
man die Mittelwerte der Unter-
richtsstorungen der Sporttage mit 
denen der restlichen Tage der Wo-
che vergleicht. So treten die deut-
lichsten Effekte bei der Positionie-
rung in der 4. Stunde zutage (Abb. 
6), die mittleren Tage fielen um 54 
Prozent niedriger aus als an den 
restlichen Tagen (p<0.01) 
 
 



 
Schlussfolgerungen 
Die vorliegende Studie besta tigt 
die zunehmenden Belastungen von 
Lehre/innen und die sinkende 
Frustrationsschwelle von Schu-
ler/innen: Von 1995 bis 2000 stieg 
die Zahl der im Klassenbuch ver-
merkten Stoχ e um da 4,5fache 
(Abb.1). 
Die Verteilung und Ursachen der 
Unterrichtsstorungen werden in 
der Schulpraxis auχ erordentlich 
kontrovers diskutiert und sind 
ha ufig von individuellen Sichtwei-
sen und unterschiedlichen pa dago-
gischen “WeltanschauungenÜ ge-
tragen. Ein zur Reduzierung von 
Unterrichtsstorungen in der letzten 
Zeit oftmals gebrachtes “RezeptÜ 
stellt die korperliche Bewegung 
dar, doch auch hier werden traditi-
onell zwei unterschiedliche Stand-
punkte vertreten. “Schuler/innen 
mussen sich im Sportunterricht 
austobenÜ und “Die Kinder sind 
nach dem Sportunterricht immer 
so unruhigÜ stellen die beiden 
polarisierten Standpunkte der Leh-
rerschaft dar. Positive Auswirkun-
gen des Sportunterrichts auf Un-
terrichtsstorungen werden in der 
Schulpraxis nur selten beachtet. 
Stattdessen wird der Sportunter-

richt nach wie vor sehr ha ufig uber 
seine korper- und gesundheitsbil-
dende Funktion legitimiert. Die 
vorliegenden Ergebnisse lassen 
hingegen Effekte erkennen, die 
weit uber das reine korperliche 
Training und die eigentlichen 
Sportstunden hinausgehen. So 
kommen Reduktionen von Unter-
richtsstorungen nicht nur in der 
Sportstunde selbst �  insgesamt 

kam es von 1995 bis 2000 nur zu 
45 Klassen- und Kursbucheintra -
gen in Sportstunden �  zur Wir-
kung, auch der betroffene Schultag 
und speziell die nachfolgende 
Unterrichtsstunde weisen signifi-
kant weniger Zwischenfa lle auf. 
Die deutlichsten Effekte fur einen 
Schultag treten in diesem Zusam-
menhang bei der Positionierung 
des Sports in der vierten Unter-
richtsstunde auf. 
Hieraus konnten sich praktische 
Konsequenzen ergeben: Insbeson-
dere bei problematischen Lern-
gruppen bietet es sich an, regel-
ma χ ige(re)n Sportunterricht anzu-
streben und diesen im Sinne einer 
pra ventivenÜ Stressreduzierung fur 
Schuler/innen und Lehrer/innen 
moglichst in die Kernstunden des 
Schultages zu legen. In dieser 
Hinsicht scheint es auch sinnvol-
ler, den Sportunterricht in der 
Stundentafel in Einzelstunden zu 
erteilen, die uber die Woche ver-
teilt nicht nur aus physiologischer, 
sondern auch aus psychomotori-
scher Sicht einen groχ eren Nutzen 
entfalten. Um so erstaunlicher 
erscheinen die Ergebnisse, wenn 
man die tatsa chlichen Belastungs-
zeiten wa hrend einer Sportstunde 



berucksichtigt. Zusammenfassende 
Untersuchungen des Sportaus-
schusses des Deutschen Bundesta-
ges haben ergeben, dass eine 
Sportstunden nach Abzug der 
Umkleidezeiten, Duschen etc. 
lediglich zwischen 3 und 14 Minu-
ten dauert (Kinkel 2000). Offen-
sichtlich scheinen bereits kurze 
Belastungsdauern bzw. ein Bruch 
der klassischen Unterrichtssituati-
on positive Einflusse auf das wei-
tere Schulverhalten zu zeigen. 
Seit geraumer Zeit finden sich 
Bestrebungen, versta rkt Formen 
der Unterrichtsgestaltung in der 
Lehreraus- und -fortbildung zu 
integrieren, die eine andere Kon-
sequenz der korperlichen Aktivita t 
von Schuler/innen fur das Unter-
richtsgeschehen verfolgen. So 
wird ein Sinneswandel hin zu ei-
nem Lernen mit “allen SinnenÜ 
angestrebt, der den Korper und die 
Bewegung in sta rkerem Maχ e als 
bisher beteiligen soll. Einige Un-
terrichtsmodell gehen sogar so-
weit, die Disziplinierung des Kor-
pers durch Stillsitzen aufzuwei-
chen und eine mobile Unterrichts-
organisation anzustreben.  
Hierbei soll es den Kindern (in 
Grenzen) moglich sein, sich frei 
im Raum zu bewegen und sich 
ihre Korperhaltung und ihren 
Lernplatz selbst zu suchen (Sobc-
zyk 1995; Hildebrandt 1996). Die 
Hauptargumente der Befurworter 
des bewegten UnterrichtsÜ liegen 
in der Berucksichtigung des natur-
lichen Bewegungsdranges �  Kin-
der im Alter zwischen funf und 
sieben Jahren konnen nur funf-

zehn, Kinder im Alter zwischen 
sieben und zehn Jahren nur zwan-
zig Minuten still sitzen und dem 
Unterricht konzentriert folgen 
(Breithecker 1997) �  und einer 
Verbesserung der Konzentrations-
leitungen (Wasmund-Bodenstedt 
et al. 1984, Gage/Berliner 1986; 
Kahl 1993; Dannenmann 1997). 
Dem gegenuber sehen Befurch-
tungen in Form von Qualita tsein-
buχ en des Unterrichts sowie Ein-
schnitte in das Selbstversta ndnis 
vieler Lehrer/innen, die sich als 
“AnimateurÜ missverstanden se-
hen. 
Die Vor- und Nachteile des “Be-
wegten UnterrichtsÜ sollen an 
dieser Stelle nicht differenzierter 
betrachtet werden, dennoch kann 
aufgrund der vorliegenden Ergeb-
nisse die Schlussfolgerung gezo-
gen werden: 
 
Zunehmende Unterrichtsstorungen 
erschweren die ta gliche Schulpra-
xis uns steigern die Nachfrage 
nach Losungskonzepten. Der kor-
perlichen Bewegung werden auf 
der einen Seite positive Effekte 
zugeschrieben, auf der anderen 
Seite gehort der Sportunterricht 
jedoch aus verschiedenen Grunden 
zu den “VerlierernÜ im Fa cherka-
non. Der Bedarf an Unterrichts-
konzepten zur Reduzierung von 
Unterrichtsstorungen wa re gerin-
ger, wenn es gela nge, die Stunden-
tafel effektiver zu gestalten. Aus-
giebiger und regelma χ iger Sport-
unterricht sowie ein bewegungs-
reiches Pausenangebot wurden 

wesentlich dazu beitragen, Unter-
richtsstorungen zu reduzieren. 
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